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64 Miszellen-. — Mélanges.

Kirchliche Gebräuche.

In Erlenbach und Zollikon (Zürcher-See) gieng bei der Taufe
der ,Götti' den Degen an der Seite. Von den Worten an „Und betet
miteinander also" hielt er betend den Hut vor's Gesicht.

Wo der Name ,Jesus' vorkam, verneigten sich die Gevattersleute.
Während der Predigt (nach Verlesung des Textes als Gotteswort,

im Unterschied zur nachfolgenden Predigt als Me nsche n w ort)
behielten die Männer die Hüte auf und lüpften sie etwa nur bei
Nennung des Namens ,Jesns'.

Zollikon. Dr. H. Bruppacher.

Ostereier-Bettel.

In einigen Gemeinden des Bezirks Uri (in Urseren nicht) hat
sich der alte Brauch erhalten, dass die jungen Burschen am
Ostermontag in die Häuser der Mädchen Ostereier heischen gehen. Ihre
Beute ist gewöhnlich eine recht reichliche. An einem der folgenden
Sonntage vereinigen sich Burschen und Mädchen alsdann zu einem
gemeinsamen Mahl, welchem ein Tanzvergnügen, der sogenannte Eiertanz,

folgt.
Göschenen. Ernst Zahn.

Epigraphische Spielereien.

Das Mittelalter, und besonders das sechszehnte Jahrhundert, freute
sich an allerhand Arten von Inschriften, an denen sich die Leser den

Kopf zerbrechen sollten. Bald wurde in eine Aufschrift durch
hervortretende Lettern eine zweite hineingelegt (Kryptogramme), bald
bildeten die Anfangsbuchstaben der Zeilen neue Worte (Akrostichen) oder
die Jahreszahl war in römischen Zahlen in der Inschrift enthalten
(Chronostichen). Eigentliche Rätselinschriften waren ebenso beliebt ;

in den Handzeiclinuugen von Urs Graf finden wir hiefür mannigfache
Belege, so z. B. im Museum zu Basel auf den Blättern U. X 82. a
und U. X. letzte Seite. Auf der Federzeichnung U. X. 42 vom Jahre
1513 lesen wir :
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das heisst : Jubter [Jupiter] ich opfer Dir, das Du das Wibli losest

[=lässest| mir. E. A. Sf.
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